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Ausbildung

Ausbildung in der Armee XXI
Ziel der Ausbildung: Die Glaubwürdigkeit

Die Zeit, die unsere Armee benötigt,
um einen ausreichenden
Ausbildungsstand zu erreichen, steht seit
jeher im Konflikt mit der
Milizverträglichkeit. Diese bemisst sich nicht
nur nach dem zeitlich Zumutbaren
für einen Soldaten, sondern auch
nach dem, was die Kader an Diensttagen

zu leisten bereit sind. Sie sollen

ja freiwillig gewonnen werden für
eine Dauer der Kaderausbildung, die
sie befähigt, ihre Soldaten mit der
nötigen Kompetenz zu schulen und
im Einsatz erfolgreich zu führen.
Auch mit Ausbildung XXI stehen wir
wieder vor diesem Dilemma.

Die Ausbildung XXI will als ideelles Ziel die
Glaubwürdigkeit erreichen; sie ist
erforderlich aus Sicht der Armeeangehörigen

D/V Heinz Aschmann
USC Ausbildungsführung und
Ressortprojektleiter Ausbildung XXI, Bern

und der Bürger. Die Ausbildungsinhalte
müssen als lagegerecht beurteilt werden.
Der Ausbildungsstand muss den Glauben
an die Aussicht auf Erfolg im Einsatz
bewirken. Und die Vermittlung dieser Ausbildung

hat dem hohen Stand des zivilen
Unterrichts hierzulande zu entsprechen.
Als materielles Ziel geht es um die
Erreichung einer abgestuften Einsatzbereitschaft

- abgestuft nach der Dringlichkeit
einzelner operativer Bedürfnisse. Als Referenz

dient dabei der Stand der
mitteleuropäischen Armeen.

RS als solide Grundlage für die WK

Mit der Verlängerung der RS zu Lasten der
WK-Diensttage kann ein gefestigter
Ausbildungsstand der Stufe verstärkte Einheit
erreicht werden. Dabei soll die Grundausbildung

des Einzelnen künftig von
Zeitkadern direkt vermittelt werden. Die
Milizkader leisten ihren Praktischen Dienst erst
in der Periode der führungsrelevanten
Verbandsausbildung.
Die RS gliedert sich in eine je etwa acht-
wöchige Periode der allgemeinen
Grundausbildung, der Funktionsgrundausbildung

und der Verbandsausbildung. Sie
beginnt drei Mal jährlich. Idealerweise absolviert

man sie unmittelbar nach Abschluss
der Berufslehre oder der Mittelschule, bevor

eine Stelle oder eine weiterführende
Ausbildung angetreten wird.
Die in der RS vermittelte Schulung der
verstärkten Einheit bildet ein solides Fundament

zur weitergehenden Ausbildung der

Bataillone und Abteilungen in den WK. Damit

gelingt der Verbund von RS und WK
wieder in der ursprünglichen Absicht, die
WK nicht zur Auffrischung des RS-Stoffes
zu verwenden, sondern zur Fortbildung.
Die Verbandsausbildung erreicht die Stufe
der einsatzrelevanten Truppenkörper. Die
Kader sind gefordert, auf ihrer Stufe
tatsächlich zu führen und auszubilden. Es

ist überdies zu erwarten, dass sie so deutlich

produktiver eingesetzt werden können
als in der Organisation der Einzelausbildung.

Der Kampf der verbundenen Waffen
soll wo nötig vermehrt auf ausländischen
Übungsplätzen stattfinden, sofern das
Parlament den entsprechenden Änderungen

des Militärgesetzes zustimmt. Einzelne

bisherige Erfahrungen belegen, dass
auf solchen ausgedehnten Plätzen
Führungserfahrungen und Resultate zu erreichen

sind, die in der Schweiz trotz
hochwertigen Simulationsmöglichkeiten nie

möglich wären.
Zur Verbesserung des Ausbildungsstandes

trägt auch der jährliche Rhythmus der
WK bei; er reduziert die im Zweijahresrhythmus

zu grosse Vergessensquote des
Wissens und Könnens. Mit ca. 32 Jahren
wird das Gros der Armee seine Dienstpflicht

erfüllt haben. Das Dienstleistungsmodell

der Armee XXI kommt somit den
Forderungen der Wirtschaft durchaus
entgegen.

Führungsorientiert geschultes Kader

Für die angehenden Kader ergeben sich
neue interessante Lösungen. Einmal
absolvieren sie nicht die ganze RS als Rekrut,
bevor sie die Kaderausbildung beginnen.
Anwärter treten bereits nach einem Teil der
RS in die Kaderausbildung über. Der noch

fehlende RS-Stoff wird parallel dazu in

beschleunigter Form vermittelt. Zudem
erlaubt das neue RS-Modell mit drei jährlichen

Starts die unterbruchslose Schulung
vom Rekruten bis zum höheren Unteroffizier

oder Offizier. So wird es beispielsweise
möglich, inklusive Ausbildung zum

Rekruten in weniger als einem Jahr zum
höheren Unteroffizier oder in einem Jahr
zum Offizier brevetiert zu werden. Die
Kaderlaufbahnen bis zum Offizier sind damit
auch für angehende Studierende zeitlich
attraktiv; sie lassen sich zwischen Matura
und Studienbeginn einplanen. Es gelingt
mit dem neuen Modell überdies, die
grundsätzliche Ausbildung zum Unteroffizier

oder Offizier von der anschliessenden
zum Gruppenführer oder Zugführer zu
trennen. Damit kann in einem ersten Lehrgang

das Grundwissen und -können für
Unteroffiziere bzw. Offiziere vermittelt werden

und in einem nachfolgenden
Gruppenführer- bzw. Zugführerlehrgang der
funktionsbezogene Stoff.
Die Ausbildung der höheren Offiziere wird
zentral vom Armeeausbildungszentrum
Luzern (AAL) geführt. Einzelne Lehrgänge
werden intensiviert und verlängert.
Angehörige von Truppenkörperstäben leisten

nach den Lehrgängen an einer RS

einen Praktischen Dienst im Rahmen der
Verbandsausbildung. In den Jahren der
militärischen Weiterausbildung soll den
Absolventen der Dienst mit der Truppe
erlassen werden, um ihre Chancen für die
erwünschten Doppelkarrieren in Beruf und
Armee nicht zu sehr zu gefährden.
Die Kaderausbildung vor allem der höheren

Stufen konzentriert sich auf die
Kernkompetenzen, also auf die in der
militärischen Führung wichtigen Bereiche. Es

muss den Ausgebildeten aber gelingen,
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Ausbildung
Militärgeschichte
kurz gefasst

Die Fahr-, Ziel- und
Schiessfertigkeit wird
immer mehr mit
Simulatoren geübt.

das militärisch Gelernte auf ihre zivile
Tätigkeit zu transferieren. Nur zivil
verwertbare Führungsfähigkeiten werden be-
wusst nicht geschult; das können zivile
Anbieter besser und zielgruppengerechter.
Die Zertifizierung der Führungsausbildung
ist eines der Postulate der «Konzeptionsstudie

Ausbildung XXI». Sie bringt den
involvierten Kadern, Wirtschaftsunternehmen

und Bildungsinstituten, aber auch der
Armee namhafte Vorteile und wird nach
den offiziellen Verfahren durchgeführt. Die
Arbeiten dazu sind im Gang, doch ist die
Realisierung nicht ohne Partnerschaft von
Wirtschaft und Bildungsinstituten möglich.
Nur mit ihrer verbindlichen Anerkennung
solcher Zertifikate gewinnen sie zivilen
Wert.

Lehrverband als Basis jeder
Truppengattung

Träger der waffengattungsspezifischen
Ausbildung ist der Lehrverband jeder
Truppengattung. Er verantwortet die RS, die
Unteroffiziers-, Gruppenführer- und
Zugführerlehrgänge, die Technischen Lehrgänge

und Anteile der Führungslehrgänge. Er

leitet auch die Mehrheit der WK der ihm
unterstellten Bataillone/Abteilungen seiner
Truppengattung und liefert dazu die
Ausbildungsunterstützung. Damit wird der
Lehrverband zur Basis für alle Belange seiner

Truppengattung.
Für einzelne WK werden die Truppenkörper

allerdings zusammen mit andern
Verbänden dem Kommando eines Einsatzstabes

zur Schulung des Kampfes der
verbundenen Waffen zugewiesen. Das bietet
auch den Einsatzstäben die Möglichkeit zu
stufengerechtem Führen und Ausbilden.
Die Einsatzstäbe sollen aber vom steten
aufwändigen Vorbereiten und Durchführen
der WK von Truppen entlastet werden, damit

ihnen genügend Zeit bleibt, sich als
Stab für die Führung einer Brigade (Task
Force) ausreichend zu schulen.

20

Besonderes Gewicht wird auf technische
Hilfsmittel gelegt.

Mit Ausbildung XXI sollen auch die
Möglichkeiten des modernen Wissensmanagements

und der neuen Informations- und
Kommunikationstechnologien (NIKT')
genutzt werden. Neue Lehr- und Lernformen
im Bereich des Distance Learning und der
Simulation werden schrittweise eingeführt,
um die gestiegenen Bedürfnisse und
Anforderungen an die Ausbildung und die
Information in der Armee mit hoher Qualität,
effizient und attraktiv zu erfüllen. Ein Teil

der heutigen hochwertigen elektronischen
Ausbildungsmittel können zu einem Baustein

eines Digital Training werden.
Einer der kritischen Erfolgsfaktoren der
Ausbildung XXI liegt in der Rekrutierung
einer genügenden Anzahl von Lehrpersonal

und Zeitkadern. Sie übernehmen die
bisherigen Aufgaben der Milizkader in der
Grundausbildung an den RS und
unterstützen die Kader in den KVK vermehrt.
Diese künftig grössere Berufskomponente
ist ein wichtiger Beitrag an die
Weiterführung unseres Milizsystems in zeitge-
mässer Form - eines Systems, dessen
Erfolg auch künftig primär von genügend gut
ausgebildeten und damit kompetenten,
anerkannten Chefs abhängt.

Die «schweizerisch-deutsche» Legion
«Die Legion ist an sich weder gut noch
schlecht, und es ist ein Fehler, wie viele es tun,
sie für die Leiden verantwortlich zu machen,
die manche in ihr erlitten haben. Sie ist eine
der vielen Formen, deren sich das Schicksal
bedient, um manche von uns Wege zu führen,
die vielleicht zu einem unbekannten Ziele
führen.» Dies schrieb der Exlegionär und
Schriftsteller Friedrich Glauser (1896-1938) -
nachzulesen in «DADA...»(Zürich 1976). Glauser

hatte sich 1921 in Strassburg anwerben
lassen («Auch ich wollte den Militarismus am
eigenen Leib erleben») und diente zuletzt als
Korporal in der Administration des 3.

Regiments. Von Glauser stammt auch der Roman
«Gourrama», benannt nach einem marokkanischen

Wüstenposten. 1923 wurde Glauser sa-
nitarisch ausgemustert - mit fünf Francs und
einer einfachen Fahrkarte in der Tasche.
Die französische Fremdenlegion war 1831 von
Bürgerkönig Louis-Philippe (1773-1850)
gegründet worden. Als Stamm dienten
Angehörige des vormaligen Fremdenregiments des
württembergischen Fürsten Ludwig von
Hohenlohe-Waldenburg-Bartenstein (1765-
1829) und der eben abgedankten Schweizerregimenter.

Erster Kommandant war Oberst
Christoph Stoffel (1780-1842), ein aus Arbon
stammender, aber in Madrid geborener
napoleonischer Offizier. 1855/56 bildeten die
Schweizer sogar eine eigene zweite Legion.
Während des Ersten Weltkrieges zählte man
rund 14 000 Schweizer Legionäre, und noch
Ende der 1950er-Jahre machten sie mit 1500
Mann doppelte Bataillonsstärke aus. Mit dabei

zahllose jugendliche Durchbrenner,
wodurch die Legion in der Schweiz zum Politi-
kum wurde.
Zur Zeit des Kolonialkrieges in Indochina
(1945-1954) und auch noch in Algerien um-
fasste die Legion bis zu 35 000 Mann. Davon,
als Folge der Niederlage von 1945
(Gefangenschaft, Vertreibung, Entwurzelung,
Arbeitslosigkeit), etwa 65% Deutsche und
Österreicher. Diese hatten schon während der
Wirtschaftskrise der 20er-Jahre einen Hauptharst
gestellt. Die Abbildung zeigt das Barettemblem

des 2° Regiment Etranger de Parachu-
tistes, dessen Stammeinheiten sich ab 1948

vorwiegend aus Deutschen rekrutierten. Am
1. Juli 2000 setzte sich die Fremdenlegion aus
acht Regimentern und einer Halbbrigade
zusammen, mit 385 Offizieren, 1725 Unteroffizieren

und 6050 Mannschaften, wobei sich die
schweizerisch-deutsche Präsenz wohl nur
noch in Promillezahlen ausdrückte.

Vincenz Oertie, Maur
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